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Ae «Wie Nterstemr abmlekM
Letzter Appell der Regierung —

Berlin , 9. April . Der Steuerausschuh des Reichs¬
tages hat, nachdem er gestern die Tabaksteueroorlage und
die Mineralwasserfteuer abgelehnt hatte, heute die Vor¬
lage über die Biersteuererhöhung abgelehnt.
Für die Vorlage stimmten nur das Zentrum, die Demo¬
kraten und die Deutsche Bolkspartei.

Nach der Ablehnung der Biersteuererböhuns wurde die Novell«
rum Brannntweinmonovol gegen die Stimmen der Kommuni¬
sten bei Stimmenthaltung der Sozialdemokraten angenommen.

Es folgte die Vorlage über die Erhebung der Aufbringungs-
amlage für 1938. Abs . Keil (S .) beantragte verschiedene Aende-
rungen . Reichsfinanrminister Dr . Moldenhauer wies darauf hin,
daß nach den Beschlüssen des Reichsrates die Jndustrieumlage
nocheinmal erhoben werden solle , obgleich sie durch die Annahme
des Bounsvlanes hinfällig geworden sei. Er versicherte, daß er
sich nur ungern zu einer Zwecksteuer entschlossen habe , doch halte
er es für notwendig , um die Mittel zu beschaffen , durch die ein
Rotstock von 58 Millionen Mark für die Arbeitslosenversicherung
gebildet weiden könne . Auf diesen Standpunkt habe sich das ge¬
samte Kabinett gestellt. Die jetzt von der Sozialdemokratie ein-
gebrachten Anträge , die eine dauernde Erhöhung der Besitzsteuer
wollen , find für die Regierung ganz unannehmbar . Abg. ^ Dr.
Rademacher lDn .) wendet sich gegen die sozialdemokratischen An¬
träge . Annehmbar sei nur der Gedanke, dem notleidenden Klein¬
rentner endlich einen Rechtsanspruch zu geben.

Ein sozialdemokratischer Antrag auf Einkommensteuerzuschlag
wird mit 11 gegen 13 Stimmen bei einer Stimmenthaltung ab»
gelehnt. Abgelebnt wird auch eine sozialdemokratische Entschlie-
bung zu Gunsten der Kleinrentner . , _

Die Regierungsvorlage wird nach Ablehnung aller Aende-
-rungsanträse bei Stimmenthaltung der Deutschnationalen an»
geuommen. Damit ist die Ausschutzberatung der bisher vorlie¬
genden Deckungsvorlage« beendet.

Berlin , 9. April . Die Ablehnung der Viersteuer¬
erhöhung im Steuerausschuß wird die Regierung veran¬
lassen, heute nachmittag um 4 Uhr zu einer Kabinetts-
fitzung zusammenzutreten , um sich mit der durch die Aus¬
schußbeschlüsse geschaffenen Lage zu beschäftigen. Die Re¬
gierung hält , wie die „Germania " betont,

einmütig an dem von ihr vertretenen Sanierungs¬
und Deckungsprogramm fest.

Sie wird heute abend diesen Standpunkt vor den Partei-
fiihrern zum Ausdruck bringen und noch einmal an die
Parteiführer appellieren , um die Parteien über den Ernstder Situation nicht im unklaren zu lasten . Das Kabinett
ist auf jeden Fall entschlossen, sich dem Reichstag gegen¬über durchzusetzea und keine Zeit mehr für die dringend
notwendigen Mahnahmen verstreichen zu lasten . Wenn
sich in der Parteiführerbesprechung herausstellt , daß auchnur ein Bestandteil des Deckungsvorschlages der Reichs¬
regierung in der bevorstehenden Abstimmung des Plenums
abgelehnt wird , dann wird die Regierung in einer Erklä¬
rung vor dem Reichstag verlangen , daß das Steuer - und
Agrarprogramm miteinander verbunden und als Ganzesentweder vom Reichstag angenommen oder abgelehntwird . Der Reichstag wird sich darüber zu entscheiden
haben, ob er das notwendige Verantwortungsgefühl auf¬
bringt , daß die Sanierung der Finanzen auf parlamen¬
tarischem Wege durchgeführt und der bedrängten Land¬
wirtschaft sofort geholfen wird.

Wenn der Reichstag den Weg zu dieser Verantwortung
nicht findet , dann wird der Regierung nichts anderes übrigbleiben, als an das Volk zu appellieren . Daß die Regie¬
rung in diesem Falle entschlossen ist , von den Vollmachten
Gebrauch zu machen, die ihr vom Reichspräsidenten gege¬ben find, und die sie in den Händen hält , steht außer allem
Zweifel . Es wird sich demnach morgen oder übermorgen
entscheiden , was geschieht und was für ein Schicksal der

Bitrsteuer im Ausschuß «- gelehnt
Reichstag selber haben wird . In parlamentarischen Krei¬
sen rechnet man jedoch sehr stark damit , dah die Regierung
für sämtliche Maßnahmen eine Mehrheit findet.

Einigung der Regierungsparteien über
die Deckungsvorlage

Berlin , 9. April . Das Reichskabinett hat heute abend
wieder mehrere Stunden mit den Parteiführern verhan¬delt . Gegen 9 Uhr abends führten die Beratungen zu dem
Ergebnis , daß zwischen allen Regierungsparteien mit Aus¬
nahme der Bayerischen Volkspartei eine Einigung über das
Deckungsprogramm zustande kam . Die anderen Parteien
waren der Bayerischen Volkspartei entgegenkommend,indem sie die Biersteuererhöhung statt der ursprüng¬

lichen 75 Prozent auf 50 Prozent begrenzten
mit der weiteren Beschränkung, daß die kleineren Betriebe
mit einer Jahresproduktion bis zu 10 000 Hl. von der Bier-
fteuererhöhung freibleiben sollen. Die Bayerische Volks¬
partei hielt aber an ihrem Standpunkt fest. Sie wollte
im schlimmsten Falle 30 Prozent bewilligen . Die Fraktion
ist nach der Besprechung des Kabinetts noch zu einer Sitzung
zusammengetreten , um ihre endgültige Entscheidung zufällen . Auf alle Fälle werden die übrigen Regierungs¬
parteien morgen im Reichstage das Kompromiß in Formeines Jnitiativgesetzes einbringen . Es steht außer der
SOprozentigen Erhöhung der Biersteuer eine Erhöhung der
Umsatzsteuer von 0,75 auf 0,85 Prozent und für Umsätzeüber 1 Million einen Sonderzuschlag von 50 Prozent vor.
so daß also die Umsatzsteuer für Warenhäuser 1,36 Proz.beträgt . Die Tabaksteuernovelle wird in das Jnitiativ-
gesetz in der Form hineingebracht , daß der Verwaltungs¬
beitrag nicht 1 Prozent , sondern V- Prozent ausmachr.
Ferner wird die Mineralwasserfteuer wieder hergestelltund gewisse Ermäßigungen , die beim Petroleumzoll in
Aussicht genommen worden waren , fallen fort.

Nach den Berechnungen der Finanzsachverständigen istdamit das Defizit des Reichshaushaltes gedeckt. Die Bier¬
steuererhöhung soll 148 Millionen erbringen , wovon 93 .2Millionen auf das Reich und 54,8 Millionen aus die Län¬der entfallen . Bei der allgemeinen Umsatzsteuer wird miteinem Mehrertrag von 110 Millionen gerechnet, wovon
77 Millionen für das Reich und 33 Millionen für die Län¬der bestimmt sind . Aus der Warenhaussteuer werden27 Millionen erwartet . Davon entfallen 19 Millionen aufdas Reich und 8 Millionen auf die Länder . Insgesamtwird mit einem Ertrage von 532 Millionen gerechnet, da¬
von für das Reich 356,2 und für die Länder 175,8 Mil¬lionen Mark . In parlamentarischen Kreisen rechnet mandamit , daß die Abstimmung am Schlüsse der zweiten Lesungder Deckungsvorlage bereits morgen abend erfolgen wird.Die Haltung der Deutschnationalen wird nach der Ansicht
parlamentarischer Kreise mit davon abhängen , ob es ge¬lingt , zunächst einmal innerhalb der Regierungsparteieneine einheitliche Front herzustellen, d . h . also, die Bayer.Volkspartei zur Unterstützung des Finanzprogramms zubewegen . Auf der Fraktion der Bayerischen Volksparteiruht nach der Ansicht der anderen Regierungsparteien eine
schwere Verantwortung , weil es von ihr abhängt , ob der
Reichstag doch schließlich aufgelöst werden muß , oder obdie Regierung ihre Arbeit ohne Störungen fortsetzen kann.Es ist anzunehmen , daß diese Erwägung bei den Beratun¬
gen der Bayerischen Volkspartei eine erhebliche Rolle spie¬len wird . Die dritte Lesung der Finanzgesetze wird , wenndie morgige Abstimmung keine Mehrheit ergibt , voraus¬
sichtlich am Samstag stattfinden . Am Freitag würde die
erste Lösung der Agrarvorlage zwischengeschoben werden.Sie könnte dann am Montag und Dienstag beendet wer¬den, so daß das Deckungs - und das Agrarprogramm also
noch vor Ostern geregelt sein würde.

Dietrich vor
Reichswirtschaftsminister Dietrich vor dem Deutschen

Industrie- und Haudelstag
Berlin , 9. April . Reichsmiuifter und Vizekanzler Dietrich be»

grühte den Industrie - und Handelstag im Aufträge der Reichs¬
regierung . Der Minister wies darauf hin , daß sich augenblick¬
lich eine starke wirtschaftliche Depression mit einer politischesKrise verbinde . Zur Frage der Steuerreform erkläte er « . a. :
Ich bin der Meinung , dah wir zu einer sicheren und dauernden
Senkung der direkten Steuern und insbesondere der Realsteuernum dann kommen können, wenn die Besteuerung des entbehr¬lichen Konsums ausreichend ausgebaut ist. Der Tabak wird in
Zukunft zusammen mit dem darauf ruhenden Zoll allein min-
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bestens 1^ 5 Milliarden hergeben müssen . Das vorige Kabinett
ist gescheitert an der Dogma , dah der heutige Stand der Arbeits¬
losenversicherung unantastbar sei . Wir behandeln zurzeit die
Erwerbslosenfrage in der Weise, dah wir den Arbeitslosen gegen
Hunger und Not zu schützen suchen. Diese Methode ist natur¬
gemäß unentbehrlich , aber viel wichtiger als die Behandlung
der Symptome ist die Untersuchung und die Erkenntnis der Ur¬
sachen . Ein Teil der Arbeitslosigkeit ist die Folge des Systems
der Arbeitslosenversicherung . Indirekt aber ist entscheidend für
die Lösung der ganzen Frage die Entwicklung des deutschen
Wirtschaftslebens . Der Minister verbreitete sich dann ausführ¬
lich über den Schutz und die Erhaltung der deutschen Land¬
wirtschaft , wobei er betonte , dah durch die letzte Zollnovelle

vom 28 . März ein Schutz der inländischen Körnerproduktion er¬
reicht sei und dah, wenn die gestern getroffene Vereinbarungunter den Regierungsparteien zur Ausführung kommt, auf die¬
sem Gebiete nicht mehr allzu viel zu tun sein werde . Die Er¬
mächtigung, die die Reichsregierung bekommen soll , die Zölle
im Bedarfsfälle zu erhöhen, aber auch herabzusetzen, könne nur
noch den Zweck haben , dann einzugreifen , wenn die in den
Hauptproduktionsländern aufgestapelten Getreidemengen planlos
und unter Vernichtung aller vernünftigen Preisgestaltung eines
Tages auf den Weltmarkt geworfen werden sollen. Das Ent¬
scheidende ist aber , dah der Hauptdruck da angesetzt wird , wo
wir die größten Zufuhren haben , die wir weitgehend durch In»
landsproduktion zu ersetzen imstande wären . Diese Aufgabe ist
erschwert durch den Gegensatz zwischen den Interessen des deut¬
schen Ostens einerseits und des Westens und Südens anderer¬
seits . Der Osten ist angewiesen auf Körnerbau und Kartoffeln,
der Westen aber und der Süden ist die Stätte jener Verede¬
lungsproduktion , die umso mehr gepflegt werden sollte, als dis
menschliche Ernährung vom Brot - und Kartoffelverbrauch ab¬
geht und sich immer stärker dem Verbrauch von Gemüse, Obst,
Eiern , Butter , Käse, Fleisch usw . zuwendet Ein Ausgleich die¬
ser Interessen ist nur möglich, wenn man einen Weg findet , die
Produktion des Ostens zu schützen, ohne gleichzeitig die Pro¬
duktion im Westen und Süden allzu sehr zu verteuern . Hier
setzt das Interesse der Eesamtwirtschaft entscheidend ein. Die
Agrarpolitik darf nicht so getrieben werden, dah sie uns die
Teilnahme an einer allgemeinen Preissenkung unmöglich macht
und zum anderen nicht so, dah die Voraussetzung der bestehen¬
den Handelsverträge und den Abschluß neuer Verträge un¬
möglich macht.

Im Vordergrund des Interesses steht hier das handelspolitische
Verhältnis zu Pole «. Die Sorge , dah der mit Polen geschlossene
Vertrag nicht ratifiziert werden könnte, scheint wenig begründet.
Es sind heute morgen falsche Meldungen in der Presse ver¬
breitet , wonach schon dann der bisherige Schweinezoll auf
36 RM . erhöht werden soll , wenn der Preis am Berliner Markt
während zweier Wochen unter 75 RM . pro 108 Pfund sinkt . Di«
wirkliche Fassung ist aber folgende : „Ist der Preis am Berliner
Markt für Schweine der Klasse C im Durchschnitt zweier Wochen
niedriger als 75 RM . je Zentner Lebensgewicht, so erhöht sich
der Zollsatz für Schweine um 58 v . H., bis der Preis am Ber¬
liner Markt für Schweine der Klasse C im Durchschnitt zweier
Wochen, vom Tage des Inkrafttretens des erhöhten Zollsatzes
an gerechnet, 85 RM . je Zentner Lebendgewicht erreicht. Die
Abänderung der Zollsätze ist durch den Reichsfinanzminister je¬
weils mit Wirkung vom zehnten Tage nach der letzten , vorstehend
genannten Notierung in Kraft zu setzen . Falls durch Steigen
der Einfuhr der Preis der deutschen Schweine auf dem deutschen
Markt gedrückt wird , ist die Reichsregierung ermächtigt , den
Zollsatz für lebende Schweine bis auf 36 RM . für den Doppel¬
zentner Lebendgewicht heraufzusetzen. Die Reichsregierung ist
ermächtigt , den Zollsatz wieder herabzusetzen.

"

Hieraus dürfte eine ernstliche Schwierigkeit für die Annahme
und für die Ausführung des Vertrages , in dem die Uebernahme
des Schweinekontingents vom Reichsverband der deutschen In¬
dustrie garantiert ist, nicht entstehen. Ich sehe diese polnische
Frage in dem großen Zusammenhang der europäischen Verstän¬
digung überhaupt und der Handelsbeziehungen nach dem Osten
und Südosten im besonderen. Die Hauptmasse der Importwaren
führen wir ein in Konkurrenz mit unserer eigenen Produktion
und außerdem wären diese Artikel in den europäischen Ost - und
Südoststaaten zu haben , die bei uns in der Regel ebenso vk«h
meistens mehr kaufen, als wir bei ihnen . Dagegen schicken »n«
die Vereinigten Staaten , Argentinien , Kanada und Australie«
vornehmlich ihre agrarischen Ueberschüsse , aber ' sie find nicht
willens , bei uns dafür einzukaufen . Aus alledem ergibt sichder
Schluh , dah bei allem Willen , unsere Beziehungen zur Gesamt¬
weltwirtschaft aufrechtzuerhalten , die Ordnung unserer Be¬
ziehungen zu de« oft- und südoftenropiiischen Staate » eine voe»
dringliche und vielleicht die wichtigste Aufgabe der deutsche«
Wirtschafts- «ud Haudelspolitik ist. Unter diesem Gesichtspunkt
gewinnt die Ordnung unseres Verhältnisses zu Polen als de»
wichtigsten und größten neuen Staat des Ostens ein ganz be¬
sonderes Gesicht . Ihm schließt sich an die Frage der Verständi¬
gung mit Rumänien.

Wenn man sich die Entwicklung des deutsche« Außenhandel»
in den letzten Jahren ansieht , dann muß man sagen, daß In¬
dustrie und Handel eine gewaltige Leistung vollbracht haben.
Die Ausfuhr ist seit 1925 um mehr als 1 Milliarden , das find
58 Prozent , in den Jahren 1928 und 1929 allein um 2L Mil¬
liarden gestiegen. Ich glaube daher , daß man trotz der Schwere
der Zeit und der Krise der Wirtschaft den Klauben an d»e Zu¬
kunft nicht verlieren darf. Das schlimmste, woran wir leiden»
ist eine gewisse Vertrauenskrise , die nicht zum wenigsten von
uns selbst verschuldet ist. Es ist nicht zu bestreiten, dah die un¬
erhörte Steuerlast , die trotz des neuen Planes nicht sofort ab»
gebaut werden kann, eine Hauptschuld an den mißlichen Kapital»
Verhältnissen in Deutschland trägt . Unverantwortlich aber und
nicht schuld an den Schwierigkeiten waren die Unkenrufe , di«
da und dort ertönten und fortgesetzt den deutschen Staatsbürger«
vorerzählten , die deutsche Währung sei in Gefahr . Mit Genu » »
tuung und Freude kann ich feststellen, dah man in weiteste«
Kreisen der Wirtschaft in steigendem Maße erkennt , daß der
Kampf um die Wirtschaft nicht geführt werden kan» , ohne de»
Kampf um den Staat
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Sie EstsMfe btt StM Bttli»
Oberbürgermeister Böß wird vernommen

Berlin, 8. April. Im Untersuchungsausschuß des Landtages
zur Prüfung der Mißwirtschaft in der Berliner Stadtverwaltung ;
wurde Oberbürgermeister Böß oernommen . der jedoch über die
Tatsache der Einschaltung der Gewerkschaft Hildegard nichts aus-
sagen konnte . Den Preisunterschied zwischen dem Angebot der
Siemens 'schen Erben und dem späteren Vertragsabschluß mit der
Gewerkschaft führte er auf die allgemeine Preissteigerung für
in der Nähe Berlins gelegene Grundstücke zurück . Damals habe
die Wochenendbewegung den Preisen einen starken Auftrieb ge¬
geben , sodaß Preissteigerungen um mehrere hundert Prozent
keine Seltenheit waren. Auch das Bezirksamt Lichtenberg habe
»um Kauf gedrängt, weil im Osten Berlins zu wenig Sied¬
lungsmöglichkeiten vorhanden waren . Auf die Frage, ob in Zu¬
sammenhang mit dem Kauf des Gutes Biesdorf irgendwelche
Mittel für Zwecke der Berliner Festspielwoche abgezweigt wor¬
den seien , erwiderte Oberbürgermeister Böß , er glaube mit Be¬
stimmtheit sagen zu können, daß das nicht der Fall gewesen sei.

Rach der Aussage des Bürgermeisters Dr . Sivvel vom Be¬
zirksamt Lichtenberg wurde in nichtöffentlicher Sitzung beschlos¬
sen. den Zeugen Steidel vor seinen weiteren Aussagen zu ver¬
eidigen. Steidel ist der erste Zeuge , der vereidigt wurde . Er -
blieb auch jetzt dabei , daß er bei dem Biesdorfer Geschäft meh¬
rere hunderttausend Mark verloren habe . Der Zeuge stellte ent¬
schieden in Abrede , von Ser Kaufaüsicht der Stadt Berlin gehört
zu haben . Andererseits gab er zu. die für den Kauf erforder¬
lichen 4,5 Millionen nicht besessen zu haben . Er habe die Kauf¬
frist nicht einbalten können und infolgedessen statt der urspriing - s
lichen 4,5 Millionen etwa 5 Millionen zahlen müssen. Einen Be - i
weis für seine Behauptung konnte der Zeuge nicht antreten. Der >
Zeuge Waltking, der von Herrn v . Siemens den Auftrag erbal- l
ten haben will , das Gut Biesdorf zu verkaufen , erklärte , die l
Gewerkschaft Hildegard sei nur deshalb eingeschoben worden , ^
weil von Siemens und Steidel nicht genannt sein wollten. Er -
sab zu an dem Geschäft insgesamt 360 000 Mark an Provisionen s
usw . verdient zu haben . Stadlrat Busch habe er seit langer Zeit !
oersönlich gekannt . Der Zeuge Steidel , der während der Ver- !
nebmung Waltkings im Saal geblieben war , gab auf Befragen l
noch zu , im Juli 1927 einen Offenbarungseid geleistet zu haben . !
Ein halbes Jahr später erhielt er von der Stadtbank einen Kre- !
dit von etwa 3,5 Millionen Mark . k

Me Tmerfeicr in Rn« z
Die Trauerfeier für die Königin von Schwede« s

Rom , 9. Avril . Für die verewigte Königin von Schwede » i
fand heute vormittag um 10 Ubr in der hiesigen deutschenevan- z
gelischen Kirche eine feierliche Todesandacht statt . Die Gedacht« !
nisansprache hielt ein schwedischer Geistlicher , während der deut- >
schs Pfarrer von Kaltenborn-Stachau das Gebet sprach . Tief s
ergriffen folgte König Gustav von Schweden der stimmungsvol- z
len Feier, an der auch der König von Spanien , Ministerpräsi¬
dent Mussolini und sämtliche Minister der italienischen Regie- !
rung , der Prinz von Hessen, die Prinzessin von Baden, die fürst- !
liche Familie Fürstenberg , der deutsche Botschafter von Neurath s
mit sämtlichen Mitgliedern der Botschaft teilnahmen. s

Der Leichcnkondukt der Königin von Schwede » i
Berlin, 9. April. Der Sonderzug mit den sterblichen lieber - >

resten der Königin von Schweden trifft aus Rom am Donners- z
tag vormittag in Kufstein ein und wird sofort nach Swinemünde s
weitergeleitet. Im Swinemünder Hafen kommt er am gleichen s
Tage um 23. 50 Uhr an . Während des kurzen Aufenthaltes fin- >
der, einem Wunsche des Königs Gustavs entsprechend, keine Be- j
srü ' ' durch Behörden statt , ebenso nicht in Berlin , wo nur s
ein ibof an der Peripherie berührt wird . Die Ueberfüh - -!
rung . Sarges vom Bahnhof Swinemünde auf ein schwedisches j
Kriegsschiff erfolgt unmittelbar nach dem Eintreffen, und die i
Kriegsschiffe fahren noch in derselben Nacht ab. Im Benehmen -
mit den schwedischen Kriegsschiffen wird ein Trauersalut abge - :
feuert . Im Aufträge des Reichspräsidenten und der Reichsregie-
rung legt die deutsche Gesandtschaft in Stockholm Kränze am
Sarge nieder.

SchwarzwSkder Ta§e«rett»»i „« »« de« Ta»«« "

Reue Fortschritte Chinas
Bon Eduard Klocke

Wie nicht anders zu erwarten war , hat der Bürgerkrieg
in China im beginnenden Frühjahr wieder eingesetzt. Die
alten Feinde Tschiangkaischeks , Fenhyuhfiang und Penhsi-
schan haben sich gegen Nanking verbündet und den bisher
abwartenden Wupeifu für ihre Sache zu gewinnen vermocht.

Der neue Bürgerkrieg hat damit begonnen, daß Penhsi-
schan eine Eegenregierung in Peking errichtet und alle von
Nanking angestellten Beamten der nördlichen Eisenbahnen,
der Post und Telegraphie , entlassen hat . Zugleich ist ein
Vorstoß gegen die Südtruppen in Kiangst unternommen
worden . Um sein Vorgehen zu rechtfertigen, hat Pen im
Verein mit Feng eine Botschaft erlassen , in der Tschiang-
kaischek als Feind des Vaterlandes hingestellt wird und
der Nanking» Regierung schwere Vorwürfe gemacht wer¬
den. Mag manches darin auch vielleicht einer gewissen Be¬
rechtigung nicht entbehren , so steht doch fest , daß Nanking
in seiner außenpolitischen Tätigkeit während der Winter¬
ruhe recht beachtenswerte Erfolge zu verzeichnen hatte.

Zwei Ereignisse charakterisieren vor allem die Besserung
der Lage im Reiche der Mitte . Das eins ist die Rückgabe
des englischen Pachtgebietes Weihaiwei an China » das
andere die Loslösung des chinesischen Gerichtshofes in der
internationalen Niederlassung in Schanghai von dem Ge¬
mischten Gerichtshöfe, von dem bisher auch über Chinesen
Recht gesprochen wurde . Die Bemühungen der Regierung
von Nanking gingen dahin , das Gericht in Schanghai rein
chinesisch zu machen und den Einfluß des Schanghai» inter¬
nationalen Stadtrates völlig auszuschalten. Jetzt endlich
sind diese Bemühungen von Erfolg gekrönt worden . Ende
Januar wurde ein Abkommen unterzeichnet, das den reis
chinesischen Charakter des Schanghai» Gerichts betont , die
fremden Beisitzer beseitigt und die Kontrolle durch das
Konsularkorps aufhebt . Somit unterstehen jetzt alle in der
internationalen Niederlassung wohnenden Chinesen der
chinesischen Gerichtsbarkeit.

Man kann den jetzt vom chinesischen Minister des Aeutze-
ren und dem englischen Gesandten paraphierten Vertrag
über die Rückerstattung des Pachtgebietes Weihaiwei wohl
mit Recht als ersten Schritt zur Rückgabe all» Pachtgebiete
an China bezeichnen . England hat deren zwei im Besitz,
Weihaiwei , das 1898 als „Komensation" für die Verpach¬
tung Port Arthurs an Rußland und Kiautschous an Deusch-
land gefordert wurde , und Kaulun , eine Halbinsel gegenüber
Hongkong . Kaulun trat China 1860 an England ab . Dieser
Vertrag wurde 1898 erweitert durch eine 99jährige Pacht
auf die angrenzenden Festlands - und Jnselgebiete . Die
Zahl der Chinesen, die Kaulun bewohnen, beträgt 300 000.
Während England nicht daran denkt , Hongkong an China
zurückzugeben , da es bereits 1842 durch ordentlichen Staats¬
vertrag in seinen Besitz kam, ist Kaulun , wenigstens das
erweiterte , unzweifelhaft ein Pachtgebiet , dessen Rückgabe
China fordern kann und wird . Die Hongkong» Frage
dürste die Nanking» Regierung aus Klugheitsgründen in
den nächsten Jahren wohl kaum anschneiden . Dagegen wird
sie demnächst zwecks Rückgabe Kwangchouwans an Frank¬
reich herantreten . Dieses aus einer Stadt , einer Bucht und
einem Landbezirk bestehende Territorium gegenüber der
Insel Hainan gelangte , ebenso wie Tsingtau und Weihai¬
wei , im Jahre 1898 auf 99 Jahre pachtweise an Frankreich.

Während sich hier kaum größere Schwierigkeiten ergeben
dürften , wird die Rückgabe Kwantungs mit Port Arthur
und Dalny bezw . Dairen von Japan nicht leicht zu erlangen
sein , da dieses damit sein Tor nach der Südmandschurei
schließen würde . Vorläufig will China Dairen dadurch Kon¬
kurrenz machen , daß es den auf der anderen Seite der Liao¬

tungbucht gelegenen mandschurischen Hafen Hulutao lai
Kürze zu einem modernen Hafen ausbaut . Dem Vernehmen,
nach will ern niederländisches Syndikat , die Netherland » ,
Harbour Works Compagny in Amsterdam , den Ausbau des
Hafens mit 6,4 Millionen Golddollars finanzieren und
zur Ausführung bringen . Auch hier wird mit einem Wider¬
stande Japans gerechnet, das sich seine südmandschurische » !
Bahnlinien natürlich nicht abdrosseln lassen möchte . Viel-
leicht steckt sich Japan diesmal hinter England , das an der
Anleihe insofern interessiert ist, als deren Rückzahlung in,
monatlichen Raten von 10 000 Pfund aus den Ueberschüssen i
der Peiping -Mukden-Vahn erfolgen soll , auf welche di« !
British und Chinese Corporation einen ersten Anspruch hat,

Man sieht , Schwierigkeiten gibt es für China noch diel
Hülle und Fülle . Daß aber trotz aller Anfeindungen Nan¬
kings solche Fortschritte erzielt werden konnten, zeugt von,
einer großen Tatkraft Tschiangkaischeks , die auch seine
Feinde anerkennen sollten.

Deutscher Reichstag
Berlin, S. April.

Der Reichstag stimmte am Mittwoch ohne Aussprache in al¬
len drei Lesungen dem Pariser Abkommen vom 22. November
1928 über internationale Ausstellungen zu.

Die erste Beratung der Vorlagen zur Vorbereitung der Fi¬
nanzreform und zur Uebergangsregelung des Finanzausgleich»
wurde fortgesetzt.

Abg . Dr. Hertz (S .) führte aus, daß die Angriffe des Abg . Dr.
Pfeffer gegen den AbgeordnetenWisset! seien in Wirklichkeit eine
Anerkennung gewesen für die Energie, mit der Wissell als Ar¬
beitsminister die sozialen Errungenschaften der Arbeiterklasse
verteidigt und ausgebaut habe . Das grobe Agrarprogramm
wird sich nicht ohne grobe Neubelastungen der Reichskasse durch
führen lassen. Der Gedankengang , daß innenpolitisch mit der
Sozialdemokratie nicht zu arbeiten sei, wird binnen kurzem auch
von denen aufgegeben werden müssen, die wegen der Arbeits¬
losenversicherung die Koalition mit der Sozialdemokratie aufge¬
geben haben.

Reichsfinazminister Dr. Moldeuhauer: Mein Steuersenkung»
Programm ist sehr vorsichtig aufgestellt. Wenn freilich die Sozial¬
demokraten alle meine Vorlagen ablehnen, dann wird es nicht
möglich sein . Eine antisoziale Tendenz liegt uns dabei voll¬
kommen fern. Das Ausgabensenkungsgesetz ist in der Rohaus«
fübruns fertig und wird in allernächster Zeit dem Kabinett vor¬
gelegt werden . Unsere Steuerjenkungsvorschläsewerden nicht ge¬
macht, um den reichen Leuten ein Geschenk zu machen. Wen»
wir die Kapitalbildung fördern , und den schwer ringenden Mit¬
telstand entlasten, dann schaffen wir neue Arbeitsmöglichkeiten,
vermindern die Arbeitslosigkeit und wirken damit in durchaus
sozialem Geiste.

Abg . Freidel (WP .) : Die Erwerbslosen wollen nicht Eeldun-
terstützung, sondern Arbeit. Wir beantragen, daß von der Ar¬
beitslosenversicherung 50 Millionen abgezweigt und als zinslose
Zusatzbypotheken gegeben werden . Dadurch würde die Bauwirt¬
schaft angekurbelt werden.

Abg. Schröter-Merseburg (K .) lehnt die Vorlagen ab und be¬
gründet Aenderungsanträge zur Arbeitslosenversicherung.

Der auf die Arbeitslosenversicherungbezügliche Teil der Vor¬
lage wird mit de» kommunistischen Anträgen dem sozialpoliti¬
schen Ausschuß, die übrigen Teile dem Steuerausschuß überwie¬
se«.

Einige Anträge des Verkehrsausschusses werden angenommen.
Um 4.45 Uhr vertagt sich das Haus auf Donnerstag 3 Uhr.

Auf der Tagesordnung steht die zweite Beratung der Deckungs¬
vorlagen.

Die Erfahrung lehrt Sie
daß Sie ohne die Schwarzwälder Tageszeitung nicht » ehr
«uskommen können; deun Sie müssen miterleben und « it«
hören, was in Ihrer nächste« Umgebung und auf der
gesamten Welt sich ereigurt.

8piovs suk 8ss
Roman von Edwin Demel
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„Der ist erledigt"
, meinte gleichmütig der Maschinen¬

mann . „Der hat genug und wird sicher keinen Ueberfall
mehr vornehmen . Darf ich bitten , sich zurückzuziehen . Wir
werden die Pforte öffnen .

"
Das Gerümpel wurde weggeräumt , die Tür aufge-

fperrt und einige Minuten später standen wir draußen.
Der Korridor war durch einige Lampen von geringer
Lichtstärke nur schwach erhellt.

„Dort ist der zweite Aufstieg"
, flüsterte uns der In¬

genieur zu . „Dort sind sich» mehrere Posten . Geben Sie
also acht ."

Bei diesen Worten hob er das Gewehr des Erschlagenen
auf , der gleich einem Sack in der Tür hing.

„Ich bin ein ziemlich guter Schütze"
, fuhr er fort , „und

werde mir daher diese Waffe nehmen, weil ich voraussicht¬
lich von den Herren am besten damit umzugehen vermag .

"

Wir erhoben keinen Einspruch und einer der Maschi¬
nisten bewaffnete sich nun mit dem Revolver und dem
Dolch des Toten . ,

„Sechs Mann haben Feuerwaffen "
, sagte der Kapitän . >

„diese also voraus , der Ueberfall muß blitzartig vor sich
gehen , damit sie nicht zur Besinnung kommen . Die Unbe¬
waffneten nehmen den Toten die Feuerwaffen ab und be¬
setzen die Aufgänge zum Deck , während wir den Eingefchlos-
senen zu Hilfe kommen. Vorwärts , meine Herren , jetzt
gilt es .

"

Gefolgt vom gesamten Maschinenpersonal rückten wir
vorsichtig vor . So kamen wir nach kürzester Zeit zum
Ausgang , wo wir an der Ecke Halt machten. Der Kapitän
lugte um die Ecke und fuhr dann hastig zurück , wobei er
den Fing » auf die Lippen legte , uns Schweigen gebie¬
tend . Dann winkte er mir , und ich spähte gleichfalls uni
die Ecke . Es war ein ganz erfreulicher Anblick , der sich
mir bot . Auf den obersten Stufen des Aufstieges saßen
zwei Chinesen und schliefen , auf ihren Flinten gestützt , den

Schlaf des Gerechten. Diese Leute waren offensichtlich nur
wenig zu fürchten.

„Wir haben Glück"
, flüsterte mir der Kapitän leise , wie

ein Hauch , ins Ohr . „Wir können es versuchen , zu vier
Mann je zwei auf ein, die Leute unschädlich zu machen.
Mehr Angreifer haben da oben nicht Platz und würden
einander höchstens hindern . Sie und ich den einen links,
Huntington und der Leutnant den rechts.

"
Ich nickte, zum Zeichen , daß ich ihn verstand . Dann

verständigten wir die anderen beiden Akteure von unserer
Absicht . Der Rest wurde durch Zeichen zum Warten be¬
stimmt . Alles war in Ordnung.

Und dann ging es los . Wir schlichen möglichst behut¬
sam , um die Burschen nicht zu wecken, die Treppe empor,
bis wir ganz nahe standen . Keiner rührte sich , keiner ver¬
nahm etwas , doch muß ich gestehen, daß meine Nerven
beinahe unerträglich gespannt waren . Jeden Augenblick
glaubte ich einen emporfahren zu sehen . Doch jetzt war
es so weit.

Ein Wink des Kapitäns und alle vier stürzten wir uns
lautlos auf die ahnungslos Schlafenden . Unser Mann
wurde vom Kapitän , der über riesige Kräfte verfügte , mit
beiden Fürsten an die Kehle gefaßt , daß er keinen Laut
ausstoßen konnte. Zugleich schlug ich ihm den Kolben
meiner schweren Pistole derart auf den Kopf, daß sein
schreckhaft aufgerissenes Auge sogleich zuklappte. Der
Nebenmann gurgelte einigemale heiser und riß seine
Dränger nieder . Alle drei polterten die Treppe hinunter,
doch ließen die beiden Angreifer nicht los , weshalb er
nicht schreien konnte. Wir wollten eben zur Hilfe eilen,
als die unten Zurückgelassenen sich hineinmischten und dem
Gelben mit einigen wohlgezielten Hieben betäubten . Die
beiden wurden nun gebunden und entwaffnet . Jedem ein
Knebel zwischen die Zähne gepreßt.

„^zetzt haben wir wieder zwei Gewehre und zwei Revol¬
ver mehr '

, sagte der Kapitän . Da geht schon . „Kommt
her , Vur,chen und bedient Euch .

" Im Nu waren die Waf-
zmi verteilt und nun wurde der Aufstieg vorgenommen,Wrr schritten den Gang entlang , ohne ein Lebewesen vor-
zusmden.

das heißen?" flüsterte Huntington mir ins
Ohr . „Keiner dieser Halunken ist hier anwesend? Was
bedeutet das ? "

„Sie vergessen "
, sagte ich ziemlich trocken , „daß die

Brüder am Deck wahrscheinlich darauf lauern , bis sie uns
überfallen können. Die Nacht ist trefflich dazu geeignet.
Sie werden sich nicht wenig wundern , wenn wir den Spieß
umkehren.

"
Mittlerweile näherten wir uns der Kabine , in welcher

die Passagiere und übrigen Mannschaften eingesperrt
waren.

„Hier wird es nicht so leicht gehen und Lärm kaum zu
vermeiden sein"

, sagte er Kapitän , indem er stehen blieb.
„Wir müssen uns daher teilen , damit die oben vom Deck
nicht herunterkönnen . Wir vier überfallen die Wächter
bei der Kabine , alles andere besetzt und verschanzt sogleich
den Aufgang . Der Ingenieur hat dort das Kommando.
Wir wollen warten , 1»is sie ungefähr an Ort und Stelle
sind . Dann mag der Spektakel losgehen .

"
Die erforderlichen Instruktionen wurden leise erteilt.
Hierauf entfernten sich der Ingenieur und seine Leute,

während wir in aller Stille zurückblieben, bis wir bemerk¬
ten , daß sie offenbar unbemerkt über die besagte Kabine
gerade gegenüberliegende Treppe hinaufgelangt waren.

Dann rückten auch wir vor . Im Laufschritt und aus
den Zehenspitzen erreichten wir die Kabinentür und be¬
merkten , wie sie noch immer in den Angeln offenstand und
daß die drei Wächter mit dem Gesicht nach innen da saßen,
uns also den Rücken zukehrten. Sehen konnten sie uns

. nicht . Andererseits aber schliefen sie auch nicht, sondern
unterhielten sich laut mit den Gefangenen . Wir standen
und lauschten.

„Ja "
, sagte gerade einer der Passagiere , ein Plantagen¬

besitzer aus den Strait Settlements , „wenn ich das gewußt
hätte , keine zehn Pferde würden mich an Bord dieses ver¬
wünschten Schiffes gebracht haben . Ich Esel hätte nach
den ersten Vorfällen schon in Bombay aussteigen sollen.
Doch ich wollte mein Geld nicht verlieren und glaubte die
Unruhestifter bereits gefangen . Jetzt ist alles zum Teufel,
was ich bei mir hatte .

"

„Schlecht sein"
, bemerkte in mangelhaftem Englisch der

eine der Wächter . „Selber sein schuld Schlechter Doktor,
wollen nicht geben Papier , was brauchen Nullen . Schlecht
sein . Alles tot !"

(Fortsetzung folgt .)



Rr . 84 Seit, .!SchwarzwSlder Tageszeitung „Aas dev Tannen-

ks

Neues vom Tage
Telegrammwechsel zwischen Dr. Brüning und Dr. Schober

Wie«. 9 . April . Der deutsche Reichskanzler Dr. Brüning
«hat an Bundeskanzler Dr . Schober folgendes Telegramm
-gerichtet : Es ist mir ein lebhaftes Bedürfnis , Ihnen , hoch¬
verehrter Herr Bundeskanzler , nach meiner Ernennung
zum Reichskanzler die aufrichtigsten Grütze zu senden und
auch namens der neuen Reichsregierung erneut zum Aus¬
druckzu bringen, wie herzlich und unlöslich sich das deutsche
Volk mit seinen Brüdern in Oesterreich verbunden fühlt.

Finanzmiuister Baum reist nach Berlin
Weimar . 9. Avril . Wie wir zuverlässig erfahren , wird Finanz¬

minister Baum seine Reise nach Berlin heute antreten , um am
Donnerstag mit dem Reichsinnenminister Dr . Wirth über die
Beilegung des Konfliktes zwischen Thüringen und dem Reich zu
verhandeln . Diese Verhandlungen sind schon seit einiger Zeit im
Gange und von dem thüringischen Reichsratsbevollmächtigten.

Münzel , geführt . Es ist anzunehmen , daß eine Beilegung des
Konfliktes keinerlei Schwierigkeiten bieren wird . Das thürin-
gische Kabinett wird sich voraussichtlich am Freitag mit der An¬
gelegenheit befassen.

Weitere Besserung der Arbeitsmarktlage
Berlin , 9. April . Dem Bericht der Reichsanstalt für Arbeits¬

vermittlung und die Arbeitslosenversicherung für die zweite
Märzhälfte zufolge bat sich die Frühjahrsbelebung aus dem Ar-
.beitsmarkt weiter durchgesetzt und gegenüber der Erleichterung
in der ersten Märzhälfte weiter verstärkt Die Zahl der Haupt-
Anterstützungsempfänger betrug am 31. März in der Arbeitslo¬
senversicherung 2 953 387, das bedeutet gegenüber dem IS. März
eiue Abnahme von 294 328 , und in der Krisenunterstützung
293 719, was eine Zunahme von 7298 geenllber dem 15. März
bedeutet . Die Gesamtzahl der Hauptunterstützungsempfänger be¬
trug mithin nach den Vormeldungen der Landesarbeitsämter
am 31. März 2 347 077, d. s. 256 999 mehr als im Vorjahr.

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 10 . April 1930.

Amtliches. Die Prüfung für Gesang- und Musiklehrer
an höheren Schulen nach der Prüfungsordnung vom 1 . Fe¬
bruar 1927 hat u . a . bestanden : Kurt Hoffmann aus
Höfen O.A . Neuenbürg.

Versetzt wurde durch das Finanzministerium der
Verwaltungsassistent Müller beim Forstamt Ravensburg
zum Forstamt Pfalzgrafenweiler.

Bismarck-Hindenburg -Eedenkmünze. Von der Staat !.
Münze Berlin wird eine Medaille mit den Profilbild¬
nissen Vismarck-Hindenburg und der Ilmschriftung : „Des
Deutschen Reiches Begründer und Beschirmer" , nach dem
Entwurf Oskar Eloeckler geprägt . Als besondere Eigen¬
art der Gedenkmünze sind die aus der Rückseite befindlichen
23 Wappen der deutschen Staaten zu erwähnen , die den
Spruch : Deutschland, Heimatland , Geeint von starker
Hand In tiefster Not , Wund in den Tod , Ein Retter Dir
erstand . Dank ihnen Vaterland ! umrahmen . Die Preiseder Gedenkmünzen sind wie folgt festgesetzt : in Fünfmark-
stückgrötze in Bronze patiniert 3 R .M . , Silber 900 f. 6 R .M .,Gold 900 f . 10 R .M . ; in Zwanzigmarkstückgrötze Gold
18 Kar . 25 R .M . Versand erfolgt durch die Zentralwerbe-
stelle Deutscher Gedenkmünzen, Berlin NXV 7 . Unter den
Linden 39.

Reuenbürg , 8 . April . Im hiesigen Amtsgerichtsgefäng¬nis unternahm ein in Untersuchungshaft befindlicher Ge¬
fangener von dem benachbarten Schwann einen Selbst¬
mordversuch durch Erhängen . Durch das plötzliche Hinzu¬kommen des Wärters konnte der Selbstmörder nach Wie¬
derbelebungsversuchen wieder ins Leben zurückgerufenwerden . Der Gefangene steht vermutlich im Zusammen¬
hang mit einem dieser Tage im Sägewerk . Rotenbach , wo
er in Arbeit stand, verübten schweren Einbruch.

Grunbach . 9: April . Der bekannte Easthof zum „Adler"
ging um die Kaufsumme von 33 000 Mark in die Händedes Schuhmachermeisters Eugen Keppler über . Der Auf¬
zug erfolgt auf 1 . Juni.

Herrenberg . 9 . April . (Zum Wechsel in der Geschäfts
fuhrung des Sülchgauer Fleckviehzuchtverbandes. ) Vo
wenigen Tagen verließ Tierzuchtinspektor Dr . Walthe
Herrenberg , um sein neues Amt als Geschäftsführer de
Braunviehzuchtverbandes in Biberach -Ritz zu übernehmenNur ungern sah man Dr . Walther scheiden, und alle Fleck
Viehzüchter des Sülchgauer Fleckviehzuchtverbandes, zidem auch das Oberamt Nagold gehört , werden seinen Weg
gang außerordentlich bedauern , hat er es doch verstanden
sich rasch das Vertrauen und die Wertschätzung der Fleck
Viehzüchter zu erwerben . Die besten Wünsche begleiten ihrvnd seine Familie in sein neues Tätigkeitsgebiet . — De
Nachfolger, Landesökonomierat Dr . Dobler , hat die Ge
schaftsführung des Sülchgauer Verbandes bereits über
nommen. Er war zehn Jahre lang Geschäftsführer derwurtt . Braunviehzuchtverbandes . Ihm geht ein ausgezeichneter Ruf als Zuchtleiter voraus . Es war ihm vergönnt , zweimal auf D .L .E .-Ausstellungen für seinen Verband die höchste Auszeichnung , den Max Evth -Preis , zierringen . Das „Waldseer Tagblatt " widmet Herrn DrDobler zu seinem Abschied warme Worte des Dankes unider Anerkennung für seine ersprießliche, von vielen Er¬folgen gekrönte Tätigkeit im Württ . Braunviehzuchtver-

Oberndorf a . N-, 9 . April . („Kampf dem Krebs'
^zn einem gestern abend im Schützensaale gehaltenen Vottag mit Lichtbildern über das Thema : „Kampf deKrebs , von Dr . med. Weiterer (Mannheim ) , SpezialGebiete der Krebsforschung und -bekämpfunder Referent in freier Rede seine zahlreichen ZHörer in eine Fülle des interessanten . In der Einleitm
^ Er groß angeleg en auf wissenschaftlicher Erundlajder naturwissenschaftlichen Ausführungen beschritt dRedner das Gebiet der Richtung Ealens . Dr Wetter

bewies die Bestätigung des alten Wortes : „Die Natur
heilt die Schäden der Natur "

. Als die wertvollste Hilfe
im Kampf gegen Tuberkulose und Krebs ist die Bestrah¬
lung durch Sonne , Röntgen und Radium anzusprechen.
Mit Begeisterung wurde von dem hohen Wert der moder¬
nen Rariumtherapie als der großen Kraft , der indirekten
Heilkraft "

, gesprochen und in überzeugender Weise der
Nachweis für die Richtigkeiten geliefert . Der wissenschaft¬
liche Aufbau der ungeheuren Gebrechen wurde zuerst auf¬
gezeigt. Sehr interessant war die Krebszelle und die Schä¬
digungsvorgang , der an den Bildern deutlich zu erkennen
war . Im zweiten Teil der 2V-stündigen Ausführungen
wurden die Hautkrebse, ihre Heilungsmöglichkeiten (96 "/Z
und Verhütung behandelt . Der Redner hielt in seiner
Vortragsweise die Zuhörer im Banne . Auch auf dem rein
wissenschaftlichen Gebiete folgten sie ihm in atemloser
Spannung.

Beuron , 10 . April . Bei einer Kahnfahrt auf der Donau
ertrank gestern der aus Herdwangen O .A. Pfullendorf
gebürtige 22jährige Lämmle , dessen Klostername Bruder
Bruno ist . Vermutlich geriet er mit einem Boot in einen
Strudel , so daß es umkippte und in ein Wehr getrieben
wurde.

Stuttgart , 9. April . (Kraftposten bis Tübin-
g e n.) Vom 12. April 1930 an werden auf der Kraftpost¬
linie Stuttgart —Tübingen zwei weitere Fahrtenpaare mit
verkürzter Fahrtdauer ausgeführt . Bei den neuen Fahrten,
die der unmittelbaren Verbindung zwischen Stuttgart und
Tübingen dienen , wird an den llnterwegsorten nicht an¬
gehalten . Die bisherige Sonntagsfahrt Stuttgart —Walden¬
buch und zurück wird bis Tübingen ausgedehnt.

Erholungsheime. Die Krieger -Erholungsheime des
Württ . Kriegerbundes in Herrenalb und Bad Niedernau
werden am 17 Mai wieder geöffnet . Ausgenommen werden
in der Regel erholungsbedürftige württembergische Kriegs¬
teilnehmer an dem Kriege 1914/18 und an den vor diesem
Zeitpunkt geführten Feldzügen , wobei Kriegsbeschädigte
den Vorrang erhalten.

Reutlingen . 9. April . (D er „M e rc ede s" au f S yr e-
n e n.) Schon wiederholt konnte man zwischen Reutlingen
und Station Lichtenstein ein neuartiges Fahrzeug auf Ver¬
suchsfahrten beobachten. An Stelle der früheren Draisinen
hat die Firma Daimler -Benz für die Reichsbahnverwaltung
einen Mercedeswagen konstruiert , der es ermöglicht, etwa
sechs Personen zu befördern und aus den Schienen große
Kontrollstrecken zurückzulegen. Selbst die Honauer Steige
wird mit der neuen Maschine auf dem Gleis ohne Zahn¬
rad bezwungen.

Plüderhausen , 9 . April . (Zwangsversteigerung .)
Bei der Zwangsversteigerung der Lederfabrik Gänßlen hat
die GenossenschaftsbankPlüderhausen , die an der in Kon¬
kurs geratenen Firma mit 110 000 RM . interessiert ist , das
Grundstück um 41000 RM . ersteigert . Der Vorkriegswert
des Anwesens war 183 000 RM.

Göppingen , 9. April . (Todesfall . ) Gestern früh ek>
lag der seit einigen Jahren hier im Ruhestand lebend«,
71 Jahre alte Bezirksnotar Gustav Vaihinger einem Schlag¬
anfall . Er war mehr als 40 Jahrs in seiner Vaterstadt als
städtischer und staatlicher Beamter tätig , zuletzt als Erund-
buchbeamter und Bezirksnotar.

Nechberghausen OA . Göppingen , 9. April . (Ein Kind
überfahren .) Abends wurde hier die 7jährige Tochter
Helene der Familie Unterlehner von einem Eöppinger
Auto angefahren und verletzt, so daß es in bewußtlosem
Zustand ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte.

Geislingen a . St ., 9 . April . (Schwerer Unfall .)
Montag abend sprang in Kuchen in der Hauptstraße am
Ortseingang ein Hund in ein Auto , das aus der Fahrbahn
kam und sich überschlug . Im Wagen befanden sich Frau
Pfarrer Gerok aus Bad Ueberkingen und ihr Dienstmäd¬
chen, die nach Tübingen übersiedeln wollten und auf der
Fahrt dorthin begriffen waren ; sie erlitten Verletzungen,
die ihre sofortige lleberführung ins hiesige Vezirkskranken-
haus nötig machten . Der Führer kam mit geringen Ver¬
letzungen davon , ein weiterer Insasse blieb unverletzt.

Schwenningen a . N. , 9 . April . (Besuch . ) Wirtschafts¬
minister Dr . Maier stattete am Dienstag in Begleitung
von Regierungsrat Dr . Schiller der Stadt einen Besuch ab.
um das Wirtschaftsleben der Stadt persönlich kennenzuler¬
nen . Bei einem Zusammensein von Vertretern des Ee-
meinderats sowie von Arbeitgeber - und Arbeitnehmer¬
organisationen begrüßte der stellvertretende Stadtvorstand,
Cemeinderat Matthias Fleig , den Minister , der in einer
Ansprache die wirtschaftlichen Probleme der Gegenwart
behandelte.

Ebingen , 9. April . (Kreuzottern . ) Die warmen
Tage lockten auch schon die Schlangen an die Oberfläche.
So fing man am Montag drei dieser giftigen Reptilien
und lieferte sie auf der Stadtpflege ab.

Friedrichshafen , 9. April . (Die nächste Zeppelin-
fahrt .) Die nächste Fahrt des „Graf Zeppelin " findet am
kommenden Samstag statt und wird als erste Passagierfahrt
der Hapag in die Schweiz ausgeführt werden.

Württ. SräStetag
Stuttgart , 9 . April . Der Vorstand des Württ . Städtetags hat

sich in einer Sitzung noch einmal mit dem Gesetzentwurf zur
Entlastung leistungsschwacher Gemeinden , wie er aus den Be¬
ratungen des Landtags in erster und zweiter Lesung hervor¬
gegangen ist, besaßt. Obwohl der neue Entwurf gegenüber dem
ursprünglichen wichtige Verbesserungen erfahren hat , hält der
Vorstand die jetzige Lösung für bedenklich . Im Interesse einer
gerechten Auswirkung hätte er gewünscht, daß der Staat sich dazu s
entschlossen hätte , den leistungsschwachen Gemeinden durch ver - smehrte klebernohme der Volksschullasten und Wegebaulaften I
unter die Arme zu greifen . Vom Kultministerium zur Stellung - !
nähme zu der Frage der Verlegung des Schuljahrbeginns und zu ,der Frage einer anderen Einteilung der Schulferien aufgefor-dert . äußert sich Ser Vorstand dahin , daß einheitlich für alle , !

Schulgattungen an dem Frühjahrs -Beginn sestgehalten und daW
die Schulferren am zweckmäßigsten in folgender Weise verteilt
werden sollten : 6 Wochen Sommerferien (in der heißesten Zeit
des Jahres ) , je 14 Tage Weihnachts - und Osterferien und 8 Tage
Herbstferien (gegen Ende Oktober) , wobei selbstverständlich wie
bisher die örtlichen Wünsche und Bedürfnisse der Wirtschaft, i«
rein ländlichen Gemeinden speziell die Wünsche der Landwirt¬
schaft , zu berücksichtigen sind . Weiter spricht der Vorstand ein¬
mütig den Wunsch aus , daß die Beiträge des Staats zu de»
Kosten der Unterhaltung von Straßen und die Beiträge der
Zentralkasse für das Feuerlöschwesen zu den Kosten der Erweite¬
rung von Wasserversorgungsanlagen künftig nach gleichen Grund¬
sätzen gewährt und die bestehenden Ungerechtigkeiten beseitigt
werden . Für den Ansatz von Vergnügungssteuer bei Zirkus¬
unternehmungen und ähnlichen Veranstaltungen eine Einheit¬
lichkeit herbeizuführen , erscheint dem Vorstand bei der Ver¬
schiedenheit der Verhältnisse unmöglich, er begnügt sich mit der
Empfehlung eines Mindeststeuersatzes, der in Anwendung ge¬
bracht werden soll.

Oie Württ. Landesjparkasse 1929
Der Umsatz der Hauptkaffe hat im vergangenen Jahr 969 Mit-

lionen RM . umfaßt gegenüber 947 Millionen im Vorjahr . De»
Sparverkehr lieferte folgende Ergebnisse : Eingelegt wurde»
so299112 RM., abgehoben21 596 538 RM. An Zinsen wurde»
3 548 933 gutgeschrieben. Der lleberschuß der Einlagen einschliehe
lich der Zinsgutschriften über die Rückzahlungen hat 12^ Mil¬
lionen RM . betragen gegenüber 13,6 Millionen im Vorjahr ; «»
ist also um etwa 19 Prozent kleiner als im Vorjahre , was den»
Durchschnittsergebnis sämtlicher deutschen Sparkassen entspricht
Der gesamte Bestand an Reichsmark-Spareinlagen ist damit tu»
Jahre 1929 von 46 auf 58,2 Millionen RM . angewachsen. Di«
Zahl der neuen Sparer hat sich im verflossenen Jahre von 68 77»
auf 82139 erhöht . Die Bevölkerung in Eroß -Stuttgart war mit!
über 69 Prozent an dem Einlageverkehr beteiligt , gegenüber
etwas über 34 Prozent im Jahre 1913 . Die gesamten Einlage»
im Spar -, Depositen- und Giroverkehr haben Ende 1929 runH
75 Millionen RM . und einschließlich der aufgewerteten Spar»
einlagen 199,6 Millionen RM . betragen . Die Ausleihung «»
verteilen sich auf alle Verussstände und aufs ganze Land . E»
sind in 4226 Posten gewährt an : Handel und Industrie ISA
Mittel - und Kleingewerbe 16,1, Landwirtschaft 6,1 , Beamte^
Angestellte und Arbeiter 4,2 , Genossenschaften, Vereine 1A
Sonstige 9,6 Millionen RM . Von diesen Darlehen entfalle»
17,6 Millionen RM . auf Stuttgart und 23,7 Millionen RM
auf das übrige Land Württemberg . 8225 999 RM . in 123»
Posten find für Bauzwecke ausgeliehen . Von den Gemeinde-
darlehen in Höhe von 12,94 Miionen RM . fanden 4.6 Millionen
Verwendung für den Wohnungsbau.

Die genaue Berechnung der auszuwertenden Sparguthabe»
wurde im vergangenen Jahre beendet. Für die Aufwertung
verbleiben 397 414 Sparkonten . Diese weisen bei einem Auf¬
wertungssatz von 16 Prozent des Eoldmarkbetrages ein Auf¬
wertungsguthaben von 29 962 499 RM . aus . Hierzu komme»
3 Prozent Zinsen vom 1 . Januar 1928 an , so daß auf 1. Januar
1932 berechnet die gesamte Aufwertungsverpflichtung der Lau¬
dessparkasse etwa 34 Millionen RM . beträgt . Ausbezahlt wur¬
den bis Ende des Berichtsjahres einschließlich der Härtefälle
in 196 348 Posten 5,7 Millionen RM . Von dem Reingewiu»
von 433 542 RM . ist der Betrag von 199 990 RM . dem Pensions¬
fonds überwiesen und der Rest dem Vermögensüberschuß zu-
gLführt worden , der damit die Höhe von 2,76 Millionen RM.
erreicht hat.

Aus dem GerichLsfaal
Schwere Beschimpfung der Justiz - und Finanzverwaltnng

Stuttgart , 9 . Avril . Jegliche Vernunft und Anstand außer Acht
lassend, wandte sich der 54 Jahre alte Kaufmann R . Häberle
von Stuttgart in Wort und Schrift gegen die Justiz - und Fi¬
nanzverwaltung , da er meinte , es sei ihm in einer Reibe vo»
Prozessen , bei denen er den größten Teil seines Vermögens ver¬
loren hatte , großes Unrecht widerfahren . Von den Richter»
sprach er nur noch als von Schmutzfinken, Lausbuben und in
anderen derartigen Ausdrücken, von uniformierten Verbrecher»
und vom Stuttgarter Justizvalast als der größten staatlich ge¬
schützten Verbrecherhöble, die zugleich die größte Narrenballe der
Welt sei. Wegen dieser schweren Beschimpfungen harte er sich
jetzt zusammen mit dem 33 Jahre alten Kaufmann Max Adrio«
von Stuttgart und dem 37 Jahre alten Schriftleiter einer
Kampfzeitschrift Dr . Josef Geiger von Stuttgart unter der An¬
klage der öffentlichen Beleidigung in sechsrägiger Sitzung vor.dem Erweiterten Schöffengericht in Stuttgart zu verantwor¬
ten , wo der Angeklagte Häberle zu der Gefängnisstrafe von S
Monaten , der Angeklagte Adrion zu der Gefängnisstrafe von
5 Wochen und der Angeklagte Dr . Geiger zu der Geldstrafe vo«
390 Mark verurteilt wurden . Der Vertreter der Anklage hat«
gegen Häberle eine Eesamtgefängnisstrafe von 1 Jahr , gege«Adrion eine solche von 4 Monaten und gegen Dr . Geiger ein«
Geldstrafe von 809 Mark beantragt.

Verbotene Aufrufe zur Sammlung von llnterstiitzungsselder«
für entlassene Strafgefangene

Leikzig , 8 . April . Das Reichsgericht hat jetzt durch Verwer¬
fung der Revision des Staatsanwaltes das freisprechende Urteil
des Schwurgerichts Stuttgart vom 9 . November 1929 bestätigt;
vor dem sich der frühere Geschäftsführer Bruno Schreiner der
„Roten Hilfe" für Württemberg eines Pressevergehens gegen die
Bekanntmachung über die Wohlfahrtspflege vom 15. Februar
1927 zu verantworten hatte . Es handelt sich hier um Veröffent¬
lichungen , insbesondere auch um einen in der „Süddeutsche»
Arbeiterzeitung " in Stuttgart erschienenen Aufruf an die Ge¬
nossen zur Sammlung von Spenden für die Unterstützung ent¬
lassener politischer Gefangener , die in dieser Form nicht ohne
behördliche Erlaubnis hätte erfolgen dürfen . Die endgültige
Freisprechung wurde vom erkennenden Senat damit begründet;
daß weder ausreichend festgestellt sei . wer eigentlich als Urheber
der fraglichen Artikel in Frage komme , noch Schreiner das Be¬
wußtsein der Rechtswidrigkeit gehabt habe.

Handel und Verkehr
Märkte

Mmer Pferdemarkt vom S. Avril . Zutrieb 159 Pferde . Preisefür jüngere schwere Pferde 1299—1590 , für mittelschwere 999bis 1209, Fohlen zweijährig 699—890 , Schlachtpserde 5<h—199 M.
Heilbronner Schlachtviebmarkt vom S. Avril . Zufuhr - 5 Bul¬len . 53 Juuarinder . 12 Kühe. 94 Kälber . 259 Schweine Preis «;
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« ullen a 48—50, d 44—46 , Jungrinder a 53—SS. b 47—48.
« übe a 32—3«. b 24—26 , Kälber a 80—82 . b 73—75, Schweine
, 68—70 , b 62—65 M . Marktverlauf: mäßig belebt.

Pforzbeimer Schlachtviehmarkt vom 7. Avril. Zufuhr : 7 Och¬
sen 48—54. 14 Kühe 40—52 , 38 Rinder 51—57, 20 Farren 48
vis 52, 18 Kälber 74—84, 382 Schweine 68—72. Marktverlauf:
Mäßig belebt. Ueberttand : 11 Stück Großvieh , 13 Schweine.

Pforzbeimer Pferdemarkt vom 7. April. Zufuhr 91 Pierd«,
darunter 2 Fohlen. Der Markt war wegen der günstigen Witte¬
rung wenig besucht. Schlachtpferde SO—100 , leichte Tiere ISO bis
'400 , mittlere Pferde 500—800 , schwere Arbeitspferde S—1400,
Veste Tiere über Notiz. Handel ziemlich belebt.

Jnfanterieschule , General von Falkenhausen » in die Ratio - s
nalsozialistische Arbeiterpartei Deutschlands nicht den Tat - l
sachen. Dem Blatt ist dieses Dementi aus der Umgebung ;
des Generals zugegangen . !

Buntes Allerlei
SSO Einwohner — 44 Vereine

Eine Vereinsmeierei, wie sie wohl selten vorkommt , besteht
in dem Ort Rübenach bei Koblenz, wo auf je sechs Einwohner,
Säuglinge usw. eingerechnet , ein Verein kommt. In der Ge¬
meinde , die knapp 250 Einwohner zählt, hat sich neuerdings noch
ein Reiterverein und ein Motorradklub gebildet, so daß in dem
kleinen Gemeinwesen nunmehr 44 Vereine bestehen.
' Die Milliouärstochter als buddhistische Einsiedlerin

Selten passiert es, daß ein Bettler Millionär wird, aber noch
seltener kann sich ein Millionär entschließen , auf die Bequem¬
lichkeiten des Lebens , die ihm sein Reichtum bietet, zu verzich¬
ten und sie mit dem Bettelstab zu vertauschen . Ganz phantastisch
klingt es, wenn eine junge Frau, die eine bedeutende gesell¬
schaftliche Rolle gespielt bat , sich plötzlich als Einsiedlerin in
Idem indischen Urwald verbirgt.

Letzte Nachrichten
" ^

General von Falkenhausen nicht Nationalsozialist

Dresden , 10 . April . Wie die „Dresdener Nachrichten"
Mitteilen , entspricht die Meldung des „Völkischen Beobach¬
ters " über den Eintritt des früheren Kommandeurs der

Die Sozialdemokraten für ein Notopfer
Berlin , 10 . April . Die Sozialdemokratie wird , wie der

„Vorwärts " meldet , bei der heute in der Vollversammlung
des Reichstags beginnenden zweiten Beratung der Steuer¬
gesetze den im Steuerausschuß gestellten Antrag aus Er¬
hebung eines Notopfers der Leistungsfähigen wieder ein¬
zubringen.
Die Frage der Nummerierung der Polizeibeamten . — Der

preußische Innenminister will entscheiden
Berlin . 10 . April . Der preußische Minister des Innern

hat , wie die „Vossische Zeitung " erfährt , dem Verband
preußischer Polizeibeamten die offizielle Mitteilung zu¬
gehen lassen , daß er selbst die Entscheidung über die Frage
der Nummerierung der Polizeibeamten zu treffen beab¬
sichtige . Sämtliche örtlichen Polizeiverwaltungen werden
angewiesen werden , in dieser Frage keine Schritte zu unter¬
nehmen , bevor der Minister seine Entscheidung getroffen
hat . Bereits eingeleitete vorbereitende Maßnahmen ört¬
licher Polizeiverwaltungen — es handelt sich hauptsächlich
um die Berliner Polizeiverwaltung — sind auszusetzen , bis
eine einheitliche Regelung getroffen wird.

Annahme des italienisch-österreichischen
Freundschaftsoertrages

Rom . 9 . April . Die Kammer hat heute den italienisch¬
österreichischen Freundschaftsvertrag in geheimer Abstim¬
mung angenommen . Sämtliche 262 anwesenden Abgeord¬
neten stimmten für den Vertrag.

Bildung einer unabhängigen Gruppe innerhalb
der Nationalen Bauernpartei

Bukarest, 8 . April . Zn der Kammer wurde im Namen
von 24 bessarabischen Abgeordneten eine Erklärung ver¬
lesen , in der sie ihrer unerschütterlichen Treue gegenüber

dem geeinten Rumänien Ausdruck verleihen , gleichzeitig
aber ihre Mißbilligung über den Austritt des Abg. Stere
aus der Nationalen Bauernpartei aussprechen. Die Unter¬
zeichner der Erklärung teilen mit , daß sie diesen Austritt
nicht anerkennen und eine unabhängige Gruppe im Rah¬
men der Nationalen Bauernpartei bilden wollen , die je¬
doch die Regierung bei der Durchführung des Parteipro¬
gramms unterstützen werde.

Mutmaßliches Wetter für Freitag
Infolge des nördlichen Hochdrucks ist für Freitag »och

mehrfach heiteres und trockenes Wetter zu erwarten.

Druck und Verlag der W . Rieker '
schen Buchdruckerei, Altensteig.

Verantwortlicher Schriftleiter : Erwin Vollmer.

Geschäftliches
Eine ergiebige Goldader, zugänglich für jedermann, ist neuer¬

dings wieder das Ziel aller derer geworden, die nach Wohlstand
streben . Man hat erkannt , daß durch planmäßige Wäschepflegs
mit Dr . Thompson's Seifenpulver (Marke Schwan) sich wesent¬
liche Ersparnisse herauswirtschasten lassen , die im Laufe der
Zeit ein ganz erkleckliches Sümmchen ergeben . Das sollte jede
Frau vor dem Waschtag bedenken.

Das schöne Schwabenland. Es ist ein Gebilde eigener Art,
gleichsam eine Musterkarte aller Länder und steht aus , als hätte
der Schöpfer, bevor er die Erde entwarf , ein Modell davon im
Kleinen hergestellt , worauf er jede Form andeutete, die er her¬
nach im Großen ausführen wollte : Berge , Flußläufe , Ebenen.
Waldflächen; alles ist vorhanden, aber in kleinerem Maßstab
und in stetem Wechsel. Immer wieder steht man vor einem
anderen Bild . Diese bekannte Charakteristik durch die Dichterin
Isolde Kurz beweist ein Blick auf die neue, in schönem Farben¬
druck erschienene Reliefkarte des Schwabenlandes , auf welcher
die grundverschiedenen Landschaftsgebiete im Schwarzwald,
Neckarland , in Hohenlohe-Franken, im Schwäbischen Wald , in
der Schwäbischen Alb und in Oberschwaben bis zum Bodensse
und Allgäu plastisch vor Augen treten. Die Reliefkarte zeigt
außerdem nicht nur die Eisenbahnlinien , sondern auch die Über
Täler und Höhen führenden wichtigsten Autostraßen und wird
jedem für seine Reisen und Reisepläne willkommen sein. Sie
ist herausgegeben und erhältlich gegen den niedrigen Preis vo«
50 Pfg . vom Verkehrsverband Wiirttemberg-Hohenzollern in
Stuttgart -Hauptbahnhof.

Berneck, den 10 . April 1930
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Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir bei dem so frühen Hinscheiden unseres
lieben , unvergeßlichen Sohnes und Bruders

kllkk«
erfahren dursten , für die trostreichen Worte des
Herrn Stadtpfarrers und für den Gesang des
Herm Lehrers mit seinen Schülern, besonders
auch für die Kranzspenden und Kranzniederlegung
am Grabe der verehrten Fa . Otto Kaltenbach,
sowie von der Arbeiterschaft der Fa . Otto Kalten¬
bach und von seinen Schulkameraden, sprechen wir
unfern herzlichsten Dank aus.

Familie Schäberle

Altensteig.
Heute frisch eingetroffen:

MM -Berel«
Altensteig

Singstunde
anstatt heute erst

Freitag 8 Uhr
in der Stadtklrche.

Vollzähliges Erscheinen
unbedingt notwendig.

8ei
gescksh

nimm

furcl« i korlsn

Naturreinen

RWlet, bratfertig 1 Pfd . 8v4
bei

Chr. Vurghard jr.
Bestellungen für Karwoche

aus:
Schellfische , Cabllau , Seelachs , Fischfilet

Goldbarsch , Stockfische
nimmt bis morgen Freitag abend entgegen.

Der Obige.

Zu einem Wohn - und Oekonomiegebäude für Herrn
Karl Höhn in Eaugenwald find die

Maurerarbeiten
zu vergeben . Planunterlagen liegen auf dem Büro des
Unterzeichneten zur Einsichtnahme auf , woselbst Angebote
bis 12. ds . Mts ., abends 6 Uhr , einzureichen sind . Zu¬
schlagsfrist 3 Tage . Die Wahl unter den Bewerbern behält
sich der Bauherr vor.

Altensteig, 10. April 1930.
Otto Armbrust,

Baumeister und Wasserbautechniker.
Telephon 113.

kann noch abgeben

Iohs . BLuerle,
Egenhausen.

Anzeiger sSr die
SiMtagrilmmer
erbitten wir uns
frühzeitig.

Sucheeinen jungen, fleißigen

Säger
auch würde ein kräftiger

Junge
unter sehr günstigen Bedingun¬
gen und guter Ausbildung in
die Lehre genommen.

Wer — ? sagt die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

^ jeder Art, sowie sämtliche Maler - Utensilien
kaufen Industrie . Gewerbe und Private nur in Is Fa¬
brikaten

im Nagolder Spezial - Geschäft
für Farben und Lacke

MOkULK. r-i. »k. «. I
Altensteig.

Gelegenheitskauf!
Habe im Auftrag einen
eichenen Herrenzimmertisch
somit 4 Stück eichene Polsterstühle

bereits neu . sofort günstig zu verkaufen. I

0ss Slstt clsr ssrsu von Wslt:

ciis ClSL-6 liois
^»It»el>riet, 61» In »- KSn»I- r Nu»»e»UvnvNiektllnisn «I»r o»pN»l,t«n r - b- n-lülirling , 6»»

nultlvi - re- n 0 »»»lligksli , «I»» gnnuSvoll »» N«l»
—n, unki «I»r mo«i«n>»n « Suilieliksit gibt , ni- vt
- ul»trt »b«, »nma »,,Ig » Vort,II«I»r Mr ZI» KI»l-
»uno nxrl , 0»» b»,t »n « oa »,,on 6»r W»I«n,»6«.

»«»klm«»» ckockon d4 onst » - Soglnn noul
«.- « »m. SEVSir - VSNl .zQ , l.SIk»21Q-SSirl .II«

M . Kolmbach, Möbelschreinerei , j Zu beziehen durch die W.Nieker '
sche Buchhdlg., Altenfi
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